Mailand vom 22. Juni. 


Die Armee des Generals Macdonald 
ſtreute in der Gegend von Modena, 


Parma, Piazenza, und überall, wo fie 
hinkam, eine Menge Proklamazionen 


aus, die voll der glaͤnzendſten Verſpre⸗ 
chungen waren. Allein man erinnerte 


ſich ihres vorigen Betragens, und übers 
all Funden die Einwohner gegen fie auf. 


Suſa in Piemont vom 18. Juni. 

Vorgeſtern erſchien ein Korps Frans 
zoſen vor hiefiger Stadt. Allein die 
Einwohner griffen ſaͤmmtlich zu den Waf⸗ 
fen, jagten ſie mit bedeutendem Verluſt 
zuruck, und machten viele Gefangene. 

Botzen vom 23. Juni. 

Suwar oo machte, um am 17. das 

Korps des Generale Ott bei Piacenza 


1 
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Dienſtag den 16. Juli 1799. 
3 noch erreichen zu koͤnnen; in 24 Stun⸗ 


den einen Marſch von 60 italiaͤniſchen 
Meilen (wovon 4 auf eine deutſche Mei⸗ 
le gehen,) und ſo wie ſeine Truppen 
dort enkamen, führte er fie ins Feuer; 
Nach Ausſage eines geſtern hier durch- 
paſſirten Kouriers vom Generalſtaabe 
haben die Kaiſerlichen auch viele Artil⸗ 
lerie erobert. Suwarow kommandirte 
am 18. anfaͤnglich zu Fuß; da es aber 
ſehr warm wurde, fo warf er die Uni⸗ 
form weg und ſchwang ſich auf ein Pferd. 
Macdonald hat von einem ungariſchen 
Huſſaren 2 Saͤbelhiebe erhalten. Seine 
geſchlagene Armee retirirt in groſſer Un⸗ 
ordnung nach Modena. 9 
Die Werbung von freiwilligen Scharf⸗ 


ſchuͤtzen hat in Tyrol guten Gortgang, 
| | a 


2 


gegangen. 


muͤthigen Entſchluß gefaßt, 


Inſpruck 


. 10. dieſes iſt ſchon von 
e Kompagnie ſolcher Schuͤtzen zur 


Armee des Feldmarſchalls Suwarow ab⸗ 


Schweiz vom 22. Juni. 

Die neueſte M ilitärzeifung enthält 
unter andern Folgendes: s 

„Aus Züri waren die Franzoſen 
kaum abgezogen, als die Einwohner 
auf den Schanzen den Kaiſerlichen wink⸗ 
ten, herein zu kommen. Der Freiheits⸗ 
baum ward von den Knaben umgehauen, 


und die darauf geſtandene Kappe im 


Roth herumgeſchleppt. Die Haͤupter 
der altſchweizeriſchen Legion haben einen 
Aufruf an ihre befreiten Mitbuͤrger er⸗ 
laſſen, um zu ihnen zu ſtoſſen, oder ſich 
in die nun zu errichtenden Schweizerre⸗ 
gimenter anwerben zu laſſen; und in 
zwei Tagen ſind bloß aus dem Kanton 


‚Zürid) bei 2000 Mann erſchienen, wel⸗ 
ches um 


ſo auffallender iſt, da die 
Franzoſen, und das mit ihnen verbun⸗ 
dene helvetiſche Direktorium mit aller 
ihrer Gewalt, in Zeit von 6 Monaten 
kaum 3050 Mann in der ganzen Schweiz 
zuſammen bringen konnten. Verſchie⸗ 
dene Kantons haben bereits ihre alte 
Landesverfaſſung hergeſtellt, und in Zuͤ⸗ 
rich iſt die erſte Einleitung dazu getrof⸗ 
fen. — Die Landesgemeinde des Kan⸗ 
tons Glarus hat am 8. dieſes den ein⸗ 
400 Mann 
zur altſchweizeriſchen Legion zu ſtellen, 
die mit den kaiſerlich⸗ koͤniglichen Trup⸗ 
pen fuͤr die Rettung des Vaterlandes 
kaͤmpfen ſollen ꝛc. 
Venedig vom 21. Juni. 

Die Franzoſen find am 16. aus b 

Stadt Modena, die ſie am 12. einge⸗ 


nommen hatten, wieder abgezogen, weil 
fie befuͤrchteten, vom General Klenau 
uͤberfallen zu werden. 
ihrem Abzuge Kutſchen, Pferde, kurz 
alles mit, was ihnen anſtand und was 
ſie fortbringen konnten. — Die Inſur⸗ 
genten haben das Fort Leo (unweit Ri⸗ 
mini) eingenommen; die Patrioten, die 
es vertheidigten, mußten ſich aus Man⸗ 
gel an Lebensmitteln ergeben. — Die 
Ruſſen und Türken haben bei Fano (uns 
weit Ancona) gelandet, und dieſe Stadt 
eingenommen; ſie duͤrften wohl naͤchſtens 
die Belagerung von Ancona ſelbſt von 
der Landſeite unternehmen, waͤhrend daß 
die vereinigte Flotte den Hafen blokirt. 
Die Schiffbruͤcke zu Piacenza iſt am 10. 
Juni durch ein groſſes, den Po herab⸗ 
gekommenes, mit Steinen ſchwer bela⸗ 
den es Schiff aus einander geriſſen wor⸗ 
den; man ſchreibt dies den gebeimen 
Anhängern der Franzoſen zu, welche die 
Abſicht hatten, in jenem kritiſchen Au⸗ 
genblicke die Kommunikazion der Kal⸗ 
ſerlichen zu unterbrechen. 
Semlin vom 1. Juli. 

Im Anfange des vorigen Monats ſind 
über 8000 Janitſcharen in Belgrad einge⸗ 
ruͤckt; da aber ſolche nicht unterbracht 


werden konnten, ſo iſt dem Paſcha durch 


einen Fermau aufgetragen worden, daß 


das Oberhaupt der Janitſcharen, Kara 


Ismail, die uͤberfluͤſſigen, beſonders 
aber ſolche, die in Belgrad keine Haͤuſer 


haben, nach Bosnien abſchicken moͤchte, 


allwo ſie zu den, daſelbſt verſammelten 
Truppen zu ſtoſſen haben. Dieſer Verord⸗ 
Fan gemäß, find ſchon bereits 2000 
ausgezogen, die, wie man hoͤrt, mit den 

in 


Sie nahmen bei 


TEILT 


in Bosnien verſammelten Truppen nach 
Italien marſchiren follen, Der jetzige Ja⸗ 


nitſcharen Hauptmann, Kara Ismail, 
iſt ein Mann von einem fehr groffen Ver⸗ 


moͤgen (man technet ihn nur im baaren 
Gelde uͤber 400000 fl.) von welchen er 
ann ſehr guten Gebrauch macht; er un- 
terſtuͤtzt die Armen , borgt ihnen Gelder 
gegen geringe Zinſen zum Einkauf, oder 
zur Aus beſſerung ihrer den Einſturz dro⸗ 
denden Käufer, und hilft da, wo es 
nur moͤglich iſt. Dieſes Betragen er⸗ 
wirbt ihm ein auſſerordentlich groſſes Zu⸗ 
trauen, und obwohl er gegen ſeine Un⸗ 
kergeorbneten die größte Strenge beobach⸗ 
tet, fo wird er nicht nur von ihnen ge 
fuͤrchtet, ſondern auch geliebt. — Hier 
gehet die Rede, daß der Pasman Oglu 
neuerdings viele Mannſchaft an ſich ziehe, 
zu welchem Ende aber, 
bekannt. ; 
Paris vom 22. Juni. 

Auf Vorſchlag von Francois, im 
Namen der Kommiſſton der 11, ward 
ſodand Folgendes dekretirt: 


„Jede Autorität, oder jede Perſon, 


welche verſuchen ſollte, ſich gegen die 
Freiheit und Sicherheit des geſetzgeben⸗ 
den Korps zu vergehen, indem man ent⸗ 


weder Ordres ertheilt oder fie ausfuͤh⸗ 


ren läßt, wird auſſer dem Geſetze, oder 
für vogelfrei erklärt.“ Dieſe Reſolu⸗ 
sion ward ſogleich vom Rath der Alten 
beſtaͤttigt. i 5 

Kaum waren des Nachmittags die 
heftigen Beſchuldigungen gegen Merlin 
nud Reveillere bekannt geworden, fo 
fandten ſelbige am 18. des Abends um 

5 Uhr ſelbſt ihre Dimiſſion an den Rath 
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iſt noch nicht 
= ſion zu geben. Keine perſoͤnliche Furcht, 
kein feiges oder niedriges Intereſſe hat 


228 — ¼ —̃ ͤ 
der 500 ein. Barras (der an die Stelle 
von Merlin einſtweilen das Praͤſidium 
im Direktoris uͤbernahm) uͤberſandte fol⸗ 
gende Borfhaft: a 
„Bürger Nepräfentanten! Die Buͤr⸗ 
ger Lareveillere Lepeaux und Merlin (von 
Donat) haben ihre Dimiſſion auf dem 
Bureau des Direktoriums niedergelegt. 
Das Direktorium uͤberſendet hiebei die 
Kopie dapdn.“ Eee 
Nun folgen 2 Briefe von Merlin und 
Reveillere, die beide gleich alſo lauten: 
„Wenn eine fuͤrchterliche Zerruͤttung 
das Vaterland bedroht, ſo muͤſſen ſich 
diejenigen, deren Gegenwart in den oͤf⸗ 
fentlichen Aemtern ein Hinderniß für die 
Harmonie iſt, oder der Zwietracht zum 
Vorwand dient, aus dieſen Aemtern 
entfernen. Dies iſt der einzige Grund, 
der mich bewegt, Ihnen meine Dimiſ⸗ 


mit dabei geleitet, Ich kehre in den 
Schooß meiner Familie zuruck, bereit, 
daſelbſt Rechenſchaft von meinem Be⸗ 
tragen abzulegen. Dies iſt ſtets rein 
und unſtraͤflich geweſen, weil es die 
Liebe für das Vaterland zum Grunde 
hatte.“ ; 3 
Der Rath der 300 nahm ſogleich dies 
ſe Dimiſſon an, und ajournirte bis 
um 8 Uhr des Abends, 5 
In der Mitternacht auf den 19. Ju⸗ 
ni, um 2 Uhr des Morgens, prokla⸗ 
mirte er folgende 10 Kandidaten, um 
daraus an die Stelle Merlins einen 
neuen Direktor zu ernennen: Die Ger 
nerals Lefevre, Maſſena, Monlins, 
Marescot, die Kontreadmirals Laecroſſe, 
Mars 


* 


les. Delacroix, Florent Guyot und Du⸗ 


Abends, den Bürger Roger Ducoß, 


Von 202 Stimmen hatte er die meiſten, 


andern zum Sekretaͤr ernannt. 


hat erklart, daß die Kompagnie Bodin, 


Martin, ferner Roger Ducog el 


und den Einwohnern ſelbſt das Stroh 
aus ihren Betten genommen habe. 

General Moreau hat mit dem Admi⸗ 
ral Bruſy, als die Flotte beſſelben an 
der genueſiſchen Kuͤſte war, am J. Junt 
eine Unterredung gehabt. Er hatte ſich 
am Bord der Flotte begeben, ehe ſie ſich 
von den genueſiſchen Küften entfernte. 
Moreau hatte mit Bruix den Plan ver⸗ 
abredet, wie die frauzoͤſiſche See- mit 
der Landmacht zugleich agiren ſolle. Un⸗ 
ſere Flotte fand ſich aber bald darauf 
veranlaßt, ſich von den genueſiſchen Kür 
ſten zu entfernen. 

Der Bürger Bourguignon, Subſtitut 
des Kommiſſaͤrs des Direktoriums bei 
dem Kaſſazionstribunal, iſt nunmehr 
zufolge des geſtrigen Redakteurs an die 
Stelle von Duval „der feine Dimiſſton 
gegeben hat, zum Polizeiminiſter er⸗ 
nannt, und vorgeſtern inſtallirt worden. 
Ehemals war Bourguignon Generalſe⸗ 
kretaͤr der Juſtiz unter dem Minifterio 
von Geniſſteux geweſen, welcher jetzt 
Praͤſtdent des Raths der Foo iſt. 

Zufolge eines Beſchluſſes des Direk⸗ 
toriums vom 23. iſt das Arretee, zu⸗ 
folge deſſen General Championnet einem 

Kriegsgericht uͤberliefert werden ſollte, 
zuruͤckgenommen, und er ſoll wieder in 
Dienſt angeſtellt werden. 

In dem Journal des Hommes libres 
wird Folgendes angefuͤhrt: „Sagt denen, 
die Reubell angreifen wollten, daß fie 
geweſen. Ein Offizier bei unſrer Armee ſich in acht nehmen moͤgen. Er hat ei⸗ 
ſchreibt, daß man binnen 4 Monaten ne Waffenruͤſtung aus der Fabrik von 
in Piemont 10 Millionen baar Geld, Verſailles um ſich, die auf 100000 
15 Millionen Papiergeld, ohne die Kron⸗ | Franken geſchaͤtzt wird, worin ſich groſſe 
e verzehrt und berſchwendet, und kleine Piſtolen, ſehr kuͤnſtliche Ka⸗ 


puis, Mitglied des Nazionalinſtituts. 
Von dieſen 19 Kandidaten erwählte, 
der Rath der Alten am 19. Juui des 


ehemaliges Mitglied des Konvents, zum 
Direktor an die Stelle von Merlin. 


naͤmlich 153, Maſſena nur eine, Le⸗ 
fevre 2, Laeroir 3 Stimmen ıc. Zur 
gleich erwaͤhlte der Rath der Alten an 
dieſem Tage Baudin zu feinem Praͤſi⸗ 
denten. 

Oer Rath der 00 wählte dazu am 
Morgen, den 18, den Bürger Genif: 
ſieur. General Angereau ward unter 


Paris vom 25. Juni. N 
Der Kriegsminiſter Milet Mureau 


nicht die Proviantlieferung für die italiaͤ⸗ 
niſchen Feſtungen gehabt habe, und daß 
dieſe Feſtungen, die von Cisalpinern 
aus verproviantirt wurden, keineswegs 
aus Mangel an Proviant gefallen ſind. 

Aus Nizza wird unterm 14. Juni 
gemeldet, daß ein Theil des Barbets 
in den dafigen Gegenden viel Unheil an⸗ 
richte, und die Paſſage der Truppen er⸗ 
ſchwere. Der Sold der Soldaten ſey 
im Ruͤckſtande. 

Die Verſchwendungen bei unſerer / ita⸗ 
liaͤniſchen Armee ſind vormals ungeheuer 
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rabiner und manche andere Waffen ber 


finden.““ 

In den weſtlichen Departements herr⸗ 
ſchen wieder Unruhen, weshalb daſelbſt 
biele Truppen in Bewegung ſind. 

Als man zu Valenciennes die Di⸗ 
miſſton von Merlin erfuhr, lautete man 
daſelbſt die Glocken und es wurde illu⸗ 
minirt. ee 

Dijon vom 18. Juni. 

Ich uͤbermache Ihnen hier die Ver⸗ 
bheidigung des Generals Mack, über 
berſchiedene Vorwuͤrfe, die man ihm zur 
Zeit gemacht hat, und die vermuthlich 
intereſſiren werden. f 

„Man wirft mir vor „ ſagt er, am 
14. Prairial (2. Juni) daß ich die kran⸗ 
ken Franzoſen habe umbringen laſſen.““ 

1. Ich kenne nur die Geſchichte von 
Otrieoli, wo die franzoͤſiſchen Kranken 
durch neapolitaniſche Soldaten ſollen um⸗ 
gebracht worden ſeyn. Ich kann dieſe 
Zrauſame That weder widerſprechen, 
noch beſtättigen. Es iſt weltkuͤndig, 
und den franzoͤſiſchen Generaͤlen bekannt, 
die dazumal bei der roͤmiſchen Armee 
waren, daß, waͤhrend der neapolitani⸗ 
ſche General Metſch Otrieoli angriff, 
wo dieſes Verbrechen ſoll begangen wor: 
den ſeyn; ich mich mit dem Hauptkorps 
der Armee zwiſchen Rom und Civita 
Kaſtellana befand, weit von dieſer er⸗ 
ſchrecklichen Szene entfernet. Mir war 
alles gaͤnzlich unbekannt, bis ich es 
durch einen Brief vom General Cham⸗ 
bionet erfahren habe ꝛc. ER 

2. Man ſagt, daß es mir nahe 
fand, das Opfer des Aufſtandes zu 
werden, den ich ſelbſt organiſirt hätte, 


Es iſt gewiß, daß die Bewaffnung der 


Bauern durch die Regierung, wenige 
Tage nach der Eroͤffnung des Feldzuges, 
anbefohlen wurde, als die Kolonne vom 
rechten Flügel, die gegen das adriatiz 
ſche Meer ziehen ſollte, zu Fermo auf- 
gehoben wurde. Ich war nachher in 
Rom, und wußte von Allem nichts, was 
man im Innern des Landes machte, 
um den allgemeinen Aufſtand zu bewir⸗ 
ken. Aber dieſe Bewaffnung hatte nichts 
Gemeinſchaftliches mit jener der Lazzaro⸗ 
nen und der Bauern in den Gegenden 
von Neapel, welche, aufgehetzt durch 
Verrather, und organiſirt durch ihre 
Chefs, gleichfalls ſowohl gegen die 
Franzoſen, als gegen ihre eigene Trup⸗ 
pen den Krieg anfiengen, indem fie ſel⸗ 
be entwaffneten, und hauptſaͤchlich ihre 
Abſicht auf mich, als einen Fremden, 
hatten, nachdem ihnen von den naͤmli⸗ 
chen Verraͤthern vorgeſtellt worden, die 


1 das Volk zum Aufſtande erhoben haben, 


daß ich Kapua, und das Koͤnigreich 
Neapel an die Franzoſen verkauft haͤtte. 

3. Es wurde weiters geſagt, daß ich 
mich der franzoͤſiſchen Treue uberliefern 


wollte; der Ausdruck, ſich uͤberliefern, 


wuͤrde glaubend machen, daß ich ins 
franzöͤſiſche Hauptquartier ohne einiger 
vorherigen Uibereinkunft uͤbergegangen 
wäre, und daß ich mich auf Diſtrezion 
haͤtte ergeben wollen: das iſt eine offen⸗ 
bare, falſche Erdichtung, wovon das 
Gegentheil durch folgende Thatſachen 
deutlich bewieſen iſt: gleich nach dem 
geſchloſſenen Waffenſtillſtande, den 13. 
Jaͤner, ſchickte ich durch einen offiziellen 
Brief an den Generalvicaire, Pignatelli, 
meine Abdankung, der in Abweſenheit 
8 beß 


ET AN, © 
des Koͤnigs das Koͤnigreich regierte, 
und in der Nacht vom F. bis zum 19. 


Jaͤner, wo der Aufſtand in Neapel den 


hoͤchſten Grad erreichte, wurde ich durch 


gewiſſe Wege unterrichtet, daß die Wuth 


der Trupp der Lazzaronen, und der in 
den Gegenden von Neapel bewaffneten 


Bauern hauptſaͤchlich gegen mich und 
meinen deutſchen Generalſtaab gerichtet 
ſeye, und daß wir Gefahr laufen, von 
ihnen umgeben zu werden; ich ſchickte ö 
alſo von meinem Haupt quartier von 


Calvano einen Generaladjutanten, Na⸗ 
mens Piſſicelli, zum Generalen en Chef 
Championet, um ihm das zu berichten, 
was ich eben geſagt habe, und auſſer 
dieſem, daß ich das Kommando der 
Armee dem aͤlteſten neapolitaniſchen Ge⸗ 
nerallieutenant, Herzog von Salandra, 


Kaiſers und Königs wäre, in welchem 
ich meinen militaͤriſchen Karakter behal- 


ten hatte; und in dieſer Eigenſchaft bat 


ich ihn, mir den Eingang in ſein Haupt⸗ 
quartier, wie auch Paͤſſe, zu bewilligen, 


damit ich mich zu der Armee, zu wel⸗ 
cher ich gehörte, mit den deutſchen Of⸗ 
ſizieren begeben koͤnnte, die mit mir ge⸗ 


kommen waren, und die ebenfalls im 


aſterreichiſchen Armee geblieben find. 
Als mein Generaladjutant zuruͤck kam, 


perficherte er mich, daß der General 
Championet ohne aller Ausnahme auf 
die hoͤflichſte und freundſchaftlichſte Art 
meinem Verlangen entſprochen haͤtte; 
daß er mir dieſes alles nicht nur allein 
bewilligte, ſondern daß er mir noch 


riethe, mein Vorhaben ja nicht abzuaͤn⸗ 
dern, weil er von einer ſehr guten Sei⸗ 
te unterrichtet waͤre, daß die genaueſten 
Maßregeln getroffen worden, daß ich 
mich weder zu Salerne, noch zu Bar⸗ 
letta einſchiffen koͤnne. Eben fo von 
Erkenntlichkeit als Zutrauen in das ſo 
beſtimmte Verſprechen eines franzoͤſiſchen 
Generaken en Chef durchdrungen, gieng 
ich in fein Hauptquartier zu Caferte , 
wo er mich nicht nur allein mit aller 
Achtung empfieng, ſondern ſelbſt mit 
einem Gefühl, welches ſich empfindſame 
Krieger gegenſeitig ſchuldig find, ſobald 
das ungluͤckliche Schickſal des einen den 
Umſtaͤnden eine Ende macht. Ich blieb 
da 4 Tage, und erhielt den Tag vor 

meiner Abreiſe alle noͤthigen Paͤſſe, ein 

Verfahren, welches man gegen Kriegs⸗ 

uͤbergebe z daß ich alſo nur Generallieu-⸗ 
tenant im Dienſte Sr. Majeſtaͤt des 


en 


Si 


gefangene niemals beobachtet, und wel⸗ 


ches augenſcheinlich beweiſet daß der 


General Champfonet fein Versprechen 


i getreulich hielt, das er mir gegeben 


hatte, um fo mehr, da die paͤſſe ſelbſt 


bezeugen, daß fie dem Generallieute⸗ 


nant Mack, im oͤſterreichiſchen Dienſte, \ 
ausgeliefert wurden, im Dienſte bei einen 
Macht, die damals mit der franz. Repu⸗ 
blik im Frieden ware, der noch mehrere 


5 i | Dekaden nachher dauerte. 5 
Beſſtz ihrer militaͤriſchen Karakter in der 


Was kann man nun aus dieſer un⸗ 


gezwungenen Vertheidigung ſchlieſſen — 


daß Generallieutenant Mack verraͤtheri⸗ 
ſcher Weiſe zum Kriegsgefangenen ge⸗ 
macht wurde. Die Franzoſen machen 
immer andern Maͤchten Vorwuͤrfe, daß 
fie das Völkerrecht beleidigten; fie aber, 
als eine freie Nazion, ſind an gar kei⸗ 
nem N und Gefege gebunden, — 
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Inte lige 


Avertiſſemente. 


— 


Kundmachung. 


Zufolge hoher Gubernialverordnung 


vom 3. v. M. werden zu Chenein Kiel⸗ 


zer Kreiſes in der dortigen Pfarrwohnung 


drei überfluͤſſige Glocken, deren eine 


beiläufig 1500 Pfund, die zwoen ande⸗ 


ten aber nur 25 Pfund wagen, mittels 


ffentlicher Verſteigerung am 31. Juli 


d. J. Vormittag um 9 Uhr au den Meiſt⸗ 
bietenden hindangegeben werden. 


Der Fiskalpreis bei der groſſen Glo⸗ 


cke, iſt nur auf 17 14 kr. vom pohl. 
Pfund, weil dieſe Glocke geſprungen iſt; 


ei den zwo kleineren aber, da ſie noch 


rauchbar find, folglich als vollkomme⸗ 


des Kaufgut angeſehen werden, auf 32 
. 1ͤ— kr. voin pohl. Pfund feſtgeſetzet 
Wornach fich alſo die Kaufluſtigen an 


geſagtem Orte, am beſtimmten Tag und 
Stunde einzufinden, und mit dem nöthi⸗ 
gen baaren Gelde zu verſehen haben. 
Bon dem k. k. Kreisamt zu 
Kielee am 17. Juni 1799. 
Adam Mitſcha N 
Kreishauptmann. 


Ankündigung 


Am 22. Julius d. J. früh um 9 Uhr 


wird in der hierortigen Kreisamtskanzlei 
der ehehin zur Czerniawscer Pfarre ge⸗ 


e 


hoͤrige Strzelcer Zehend an den Meiſt⸗ 
kietenden mittelſt öffentlicher Verſteige⸗ 
rung hindangegeben werden. 


— 


tt a 8 u No . 


| Es werden daher alle Pachtluſtige da⸗ a 


bei zu erſcheinen fuͤrgeladen. i 
[Der erſte Austufspreis iſt 62 Duka⸗ 
ten oder 279 fl. hn. : 
Jeder Pachtluſtige hat den 10. Theil 
dieſes Betrags, als Rengeld der Ver⸗ 
ſteigerungskommiſſion im voraus zu er⸗ 
legen. i 
3 ar Betrag wird allen andern nach 
der Lizitazion, wieder zuruͤckgeſtellt, der 
Meiſtbietende hat aber ſogleich den Ui⸗ 
berreſt auf den ganzen erſtiegenen Pacht⸗ 
betrag baar, gegen Quittung der Kreis⸗ 
kaſſa, zu erlegen. N 
Sollte der Meiſtbietende den Betrag 
um welchen er den Zehend erſtanden hat, 
nicht gleich nach der Verſteigerung ent⸗ 
richten, oder das allerhoͤchſte Aerarium 
durch deſſen Abweichung, von der durch 
ſeine Verſteigerungsprotokollsunterſchrift 
eingegangener Verbindlichkeit gefaͤhrdet 
werden, ſo bleibt nicht nur das Reugeld 
verfallen, ſondern der Meiſtbietende hat 
auch allen dem hoͤchſten Schatz hiedurch 


I zugehenden Schaden zu erſetzen. 


Die uͤbrigen Bedingungen werden bei 
der Verſteigerung kundgemacht werden. 
Der etwaige Betrag des Zehends, die 


Gruͤnde, von denen er genommen wird, 


und die Art der Einhebung, kann im 
Orte Strzelee erfraget werden, und wird 
auch letzterer bei der Verſteigerung be⸗ 
ſtimmt werden. 5 N 8 
Chelm den 17. Juni 1799. > 
Martin von Sierakowski, 
Kreishauptmann. 
A en k uͤn dig un g. 
Folgende ſtaͤdtiſche Gefälle werden ge⸗ 
gen unten bemerkten, Bedingungen an 
denen beſtimmten Taͤgen und Orten, 
durch oͤffentliche Verſteigerung auf ein 
Er ee a ar DO 


2 


Karezewski miethete 
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werden. „„ i 
A. Gefälle der koͤniglichen Kreisſtadt 
Chelm allda am 29. Juli d. J. 
„ eefhihtte ie: 
1. Nropinazton '= = 492 30 
“2, Jahrmarktsgelder 123 45 
3. Wachspreſſe > 8 — 
4. Stadtwage⸗ ͤ⸗ — 
5. Nachrichtersfeld ⸗ 4 45 
B. Gefälle der koͤnigl. Stadt Dubienka 
in Dubienka am 6. Auguſt. 
I. Propinazion⸗ 639 
2. Krammladen, ſo jeher 
Szmul Dawidowicz benutzet 1o — 
3. Ein detto ſo Joſeph 
7 — 


4. dettd detto; Zu 
C. Gefaͤlle der koͤnigl. Stadt Krasno⸗ 
aw allda am 20. Auguſt. x 

1, Propinazion des Brand 
weins?s 2% = 1108 45 

2. Bier und Methauf⸗ a 
chlag 313 22 
3. Bruͤckenmaut⸗ „ 305 15 
D. Gefälle der koͤnigl. Stadt Tarnogurg 

allda am 21. Auguſt. ö 

I. Propinazion 247 30 

Jeder Pachtluſtige hat ſich bei der Ver⸗ 
e on zu melden, und, um 
zur Verſteigerung zugelaſſen zu werden, 
I. der Kommiſſion im voraus den To, 
Theil des Ausrufspreiſes jenes Gefaͤlls, 
ſo er zu erſtehen wuͤnſchet, baar als Ren? 


geld zu erlegen, welches den Meiſtbie⸗ 


tenden zurückbehalten, und erſt bei der 
letzten Ratenzahlung abgezogen wird, 
denen e aber nach der Verſteige⸗ 
rung zuruͤckgeſtellt wird. 


2. Muß der Meiſtbietende in einer 


Friſt von 14 Tägen nach der Verſteige⸗ 
ung im Baaren oder annehmbaren Buͤrg⸗ 


geldes erlegen. 


Jahr, nämlich vom 1. November 1799 f ſchaft den ganzen fe en Betrag des 
bis letzten Oktober 1800 hindangegeben 


erſtandenen Gefaͤlls bei Verluſt des Reu⸗ 


3. Wird ſich derſelbe durch unterfer⸗ 
tigung des Verſteigerungsprotokolls, von 


ſelbſt verbindlich machen, der Stadt 


kaſſe allen Schaden zu erſetzen, den ſelbe 
leiden koͤnnte, wenn der Meiſtbietende, 


den Kontrakt nicht einhalten ſollte, und 


das Gefaͤll wiederholt gegen mindern Be⸗ 
trag verſteigert, oder an Jemand ver⸗ 


pachtet werden müßte. — Die übrigen 


auf die Eigenſchaft eines jeden Gefälls 


Bezug nehmende Bedingniſſe werden bei 


der Verſteigerungskommiſſion bekannt 
gemacht werden. f 
Chelm den 17. Juni 1799. f 

a Martin von Sierakowski, 

| Kreishauptmann. 
— 
Ankündigung, 
Am 19. Auguſt d. J. werden nachſte⸗ 


hende obrigkeitliche Realitaͤten bei dem 


Kielzer k. k. Wirthſchaftsoberamte mit⸗ 
tels öffentlicher. Verſteigerung auf z nach 
einander folgende Jahre verpachtet wer⸗ 


den. es 
1. Die Wirthshaͤuſer: zu Vieleza, 
Sukow, Slopiee, Nieſtachow, Domas 


ſzowiee, Cedzyna, Miedzyanagora, Po⸗ 


ſtowiee, Brzeziny und Nida. 
2. Mahlmuͤhle pod Kadzielno. 


3. Propinazion zu Bialogon, Podwo⸗ 


la und Moraviea. N 
4. Papiermuͤhle zu Sukow. 
5. Kuͤhnoͤhluutzen zu Cedzina. s 
Pachtluſtige werden demnach am ob: 


beſtimmten Tage vor dieſes k. k. Ober⸗ 


amt vorgeladen, wo fie die diesfälligen 
Bedingniſſe nach Belieben einſehen koͤn⸗ 


nen. 55 | 
Oberamt zu Kielee, am 26, Juni 1799. 
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Gedruckt und verlegt bei Joſeph Georg Traßler, k. k. Gubernial⸗ Buchdrücktr. 


— 20 


„dein und ey > 

beſondere Bey age zur Krakauer Zeltung. 

en Montag den 15. July 179: 
Vermoge einer bon dem F Z. M. Kran am 1, dieß nach Wien er⸗ 
Tuſtatteten Anzeige, hat der die Avantgarde des F. M. L. Ottiſchen 
Korps führende General Graf Klenau den feindlichen Nachtrab des 
eneralen Macdonald am 30. Juni zu Bologna eingeholet, und den 
Kommandanten des beſagten Nachtrabs, Generalen Hulin, zur als⸗ 
baldigen Räumung und Webergabe dieſes Platzes, gegen die nachſte⸗ 
bende Kapitulazion gezwungen. 55 


r Sees. e 


. Kapitulazion. | 5 
ter Artikel. Ich verlange zwey Stunden, um die Garniſon und die Kranken aus 
der Stadt ziehen zu machen. Antwort. Bis auf das Florenzer ⸗Thor werde ich 
alle übrigen ſogleich beſetzen. 5 2 
‚ter Art. Die Einwohner ſollen auf keine Art wegen ihren Meinungen und 
Srundſaͤtzen belangt, oder angefochten werden. Antw. Iſt ein politiſcher Gegen⸗ 
‚Fand, mit welchem das Militär ſich nicht zu befaſſen har. 
zter Art. Die Franzoſen, welche heute bey der Attake der Brücke und auf 
den übrigen Peſten zu Kriegsgefangenen gemacht wurden, ſollen ſogleich auf ihr 
Wort, nicht zu dienen, entlaſſen werden. Antw. Zugeſtanden. e 
Her Art. Die Offiziers + Bagagen mit jener des großen Stabs, ſo wie die 
Garntſonskaſſa werden an der Spitze meiner Trrppen ausziehen, und von einem 
erreichiſchen Offizier begleitet werden. Antw. Zugeſtanden, bis zum Gebirgs⸗ 
eingang Piotri Mali. SE 85 Fe 5 Se 
Ster Art. Damit die franzoͤſiſchen Truppen unker meinem Kommando bis nach 
Pietro Mali gelangen, ohne beunruhiget zu werden, iſt der letztere Artikel aus⸗ 
bedungen worden, nachdem die Unterhandlung ſo viele Zeit hat verlieren gemacht, 
Antw. Zugeſtanden. - a 
Hulin, Graf b. Klenau, 
General Keumandant des Nachtrabs der K. K. General ⸗Maſor. 
dritten Diwiſton der Armee von Neapel. g . 

Was an Kriegs ⸗ und Mundvorrathen in Bologna gefunden nor 
den, fo wie uͤberhaupt in Anſehung der übrigen Umſtände dieſer Un⸗ 
ternehmung, werden die weiteren Details erwartet. 5 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Erzherzog Karl haben unterm 28. und 
29. des vorigen Monats die Meldung nach Wien erlaſſen, daß der 
General Graf Meerbeld auf Befehl des F. M. L. Grafen 1 
über Haslach vorgerhckt ſeye und gegen den dort befindlichen Feir 
eine ernſthafte Rekögnoszirung vorgenommen habe, wodurch der 
letztere aus der Gegend bon Offenburg bertrieben, und dieſe Stadt 
‚AM 26, Juni durch den Generalen Meerbeld befegt wurde⸗ 


Winterthur nach Zuͤrch, und Se. Koͤnigl. Hoheit übertrugen ihm das 


Der Feind zog ſich hierauf nach Kehl zurück, und die Generale 
Meerbeld und Goͤrger faßten, erſterer zu Gengenbach, und der letz⸗ 
Kere in Oppenau Pf. 4 
Bey dieſer Expedizion ſind an feindlichen Gefangenen 1 Ober⸗ 
ſter, 6 Offiziers, und 240 Mann eingebracht worden; das rote und 


23te franzöſiſche Kahallerie⸗Negiment ward dahey faſt ganzlich auf⸗ 


gerieben, hingegen iſt unſer Verlust nicht beträchtlich. 


Der F. M. L. Graf Sztarray halt ſich bebor, diejenigen, wel⸗ 
che ſich bey dieſer Gelegenheit beſonders ausgezeichnet haben, na⸗ 
mentlich nachzu tragen. ar 

Da nunmehr bon Sr. Königl. Hoheit auch die ausfuhrliche Re⸗ 
lazion, über die zwar ſchon am 4. Juni beyzuͤrch bor gefallene Schlacht 
eingelangt iſt, ſo wird ſelbe zugeſagtermaſſen im folgenden mitgetheilt. 
Nachdem die franzoͤſiſche Armee nach ihrem hey Winterthur am 
27. May erlittenen Verluſt tiber die Klatt ſich zurückzuziehen gezwun⸗ 
gen war, und ſelbe am x. Juni mit so bis 12000 Mann einen vergebli⸗ 
chen, zu ihren mehrmaligen Nachtheil ausgefallenen Angriff auf un⸗ 
feren rechten Flügel an der Thoͤs bey Rohrbaß und Unter⸗ Embrach 
unternommen hatte, worauf am folgenden Tag auch ihre Arriergar⸗ 
de genoͤthigt wurde, das rechte Ufer der Klatt zu berlaſſen; fo be⸗ 
ſchloſſen Se. Königl. Hoheit, den Feind auch von da zu entfernen, 
and ihn zugleich, wo nicht über die Limat zu wekfen, doch wenig: 
Pens in, feine berſchanzte Vofizion bon Zuͤrch zu jagen, um fich 
adurch in den Stand zu ſetzen, dieſe Poſtzibu, über welche Sr. Kön. 
Hoheit ſo verſchiedene Nachrichten zugekommen waren, ſelbſt genau 
unterſuchen, und die Attak darauf anordnen zu koͤnnen. 8 

Schon gleich nach der Einnahme von Winterthur beorderten 
Se. 17 80 Hoheit durch den F. M. L Hose den Geueralen Jella⸗ 
chich zur Deckung der linken Flanke der Armee nach Pfeffikon, und 
ſobald der Feind hinter der Klatt war, wurde der General Graf 
Bey gegen den Greiſſenſee, der General Jelachich aber nach Grim⸗ 
mingen zu marſchieren, angewieſen, und bon da an den Zürcher See, 
und langs deſſelben gegen Kuſtenach vorzudringen. 


2. 


Am 2. Juni rückte die Armee an die Klatt, die Brücke von 


Tübendorf wurde bon uns genommen, der General Graf Bey ver⸗ 


trieb den Feind, und paßirte am 3. die Klatt in der Gegend bon 


Schwerzenbach, von wo er gegen Wittikon vordrang, zugleich als 


der General Jella hich an eben dem Tage den Feind mit großem 
Verluſte von Zollikon berjagte, und daſelbſt Pofto faßte. er 
Der F. M. L. Hose hatte am 3. den F. M. L. Prinzen Joſeph 
von Lothringen bey Tübendorf mit dem Auftrage aufgeſtellt, gemein- 
ſchaftlich mit dem Grafen Bey die Höhen bon Wittikon zu nehmen; 
er ſelbſt war mit feiner Kolonne bey Walliſellen auf der Ehauſſee bon 


Kommandv über alle links von ihm ſtehende Truppen, und ihre Lei⸗ 
tung zur Attake. 1 5 : 3 5 er 
Der F. M. L. Fürſt v. Reuß wurde am 4. bor Anbruch des Tas 
ges mit feiner Diviſſon auf die Höhe am rechten Ufer der Klatt an 
der Chauſſee, die von Klotten nach Zürch fuͤhrt, aufgeſtellt, daſelbſt 
hatte der General Fuͤrſt Roſenberg, welcher die Abantgarde komman⸗ 
dirte, der ſogenannten Klatt⸗Bruͤcke ſich ſchun bemachtiget. Da⸗ 
gegen gelang es dem Feind, die bey Walltſellen uͤber die Klatt ge⸗ 
ſtandene Brucke am 4. Früh in Brand zu ſtecken, und es war weder 
möglich den Brand zu löſchen, noch eine andere Brücke zu ſchlagen, 
weil der Feind an den letzten Abfällen des ſogenannten Zurcherber⸗ 
ges bon Stettbach bis über Schwammerdingen die Gegend mit einer 
hen Anzahl Aktillerie beſtrich, daß dort jede Unternehmung eines 
rückenſchlages vergeblich geweſen waͤre. Der F. M. L. Hoge ließ 
daher das soſte hungariſche Regiment mit 1 Dibiſton Kavallerie, und 
einer Batterie⸗NReferbegeſchuͤtz unter Kommando des Oberſten Gra⸗ 
fen Plonquet mit dem Auftrage zurück, immerfort Miene zu machen, 
als wolle man daſelbſt mit Gewalt uͤberſetzen, unterdeſſen er ſich mit 
feiner Kolonne ſogleich nach Tübendorf zog, um von dieſer Seite den 
bon Stetthach bis über Schwammerdingen aufgeſtellten Feind in ſei⸗ 
ner rechten Flanke anzugreifen. 55 f . 
Indeſſen war der linke Flügel ſchon mit dem Feinde handgemein; 
der General Jellachich nahm ihm einige Schanzen / und warf ihn über 
Niesbach ganz au die Wälle der Stadt Zuͤrch zurück; der General 
Graf Bey bertrieb ihn bon Wittikon, und jagte ihn aus dem zer⸗ 
ſtreuten Orte Hirſchlanden hinaus der General Graf Oreilly, der 
die Abantgarde des Prinzen Joſeph v. Lothringen kommandirte, trieb 
ihn von Adlersbergen und Dobelhof zurück, und ſetzte ſich allda feſt, 
während der F. M. L. Prinz von! Lothringen bey Wittikon ſich 
aufſtellte, und dadurch mit dem Grafen Bey ſich bereinigte. 
Die Bewegung der Kolonne des F M. L. Hotze hatte den ge⸗ 
wünſchten Erfolg im vollen Maße. Der Angriff geſchah mit eben fo 
vieler Einſicht, als Muth und Ordnung, und der Feind wich überall; 
allein zum Bedauern Sr Koͤnigl. Hoheit wurde der F. M. L. Hope 
gleich bey Stettbach durch einen Musketenſchuß, obſchon leicht, in 
dem Arm berwundet, er blieb demungeachtet noch eine Zeitlang bey 
der Kolonne, und fuͤhrte ſie bis Schwammerdingen, wo er ſie jedoch 
ehe: und das Kommando dem F. M. L. Petraſch übergeben 


Am ſich dem linken Flügel der feindlichen Poſtzion zu naͤhern, 
und dadurch zugleich die Vorrückung des J M. L. hetraſch zu bes 
günſtigen, ſetzten Se. Koͤnigl Hoheit die Divifion des Fürſten Reuß 

en Kolonne, und der Fuͤrſt bon Roſenberg ward beordert, mit feiner 


der Gegend zu vertreiben 


Dagegen ward das Korps de Reſerve auf die Stele der Neuß ⸗ 
ſchen Liviſion borgezogen; der Fürſt von Roſenberg berjagte den 


Feind bon Seebach, und drang gegen Orliken und Affoltern bor, 


Abantgarde die Klatt zu paßiren N und ken Feind von Srelach und 1 


während der Fürſt bon Reuß mit ſemer Diviſion nachruͤckte, und auf 


den Hoͤpen bon Seebach aufmarſchirte. f Se 
Wie die Kolonne des F. M. L. Petraſch nach Schwammerdingen 
geruͤckt war, führte der Oberſte Graf Plonquet fein Regiment durch 


Die Klatt, well es mehrere Stunden erfordert haben würde, kor 


Walltſellen eine Brücke zu ſchlagen, und ſolchergeſtalt brachte er das 
Regiment wieder zur Kolonne. 5 
Der Feind, welcher durch die ſtaͤte Vorrückung unſerer Truppen 
jerjelben en reſerbe geſtellten Grenadiers hervor, und berſtaͤrkte da⸗ 
mit borzuͤglich feinen rechten Fluͤgel, auf welchem ſich der General 
Maſſena befand; doch waren alle dieſe Anſtrengungen nicht im Stan⸗ 
de, dem Muth unſerer Truppen Einhalt zu thun. i f 
Der F. M L. Petraſch drang von Schwammerdingen ſoweit vor, 


Daß feine Avantgarde faſt in die Hälfte bon jenem Theil des feindli⸗ 


chen Verhaues gelangte, der von der Schwammerdinger⸗Chauſſee 
an den Zuͤrcher⸗Berg binauflauft. Der Fürſt b. Roſenberg ſchlug zu 
gleicher Zeit den Feind aus dem Dorf zu Orliken, trotz der dortigen 
fur ihn aͤußerſt vortheilhaften Anhoͤhe, die nber dieſes noch unter dem 


bollen Schutze aller Batterien ber feindlichen Poſtzion lagen, und 
beſetzte beydes, das Dorf ſowohl als die Anhoͤhe, ſo wie auch ein klei⸗ 


nes, Vorwärts Orliken gelegenes Waͤldchen. Hierdurch war nun der 
Furſt Roſenberg ganz mit dem F. M. K. Petraſch bereinigt, und es 
wurden gleich im erſten Augenblicke zwiſchen Orliken und der Chauſ⸗ 
fee, die bon Schwammerdingen nach Zuͤrch führt, 4 Dibifionen Ka⸗ 
ballerie, einer ſanften Anhöhe entlang, dergeſtalt aufgeſtellt, daß fie 
durch ſelbe vor allem feindlichen Feuer geſchützt, und im Stande wa⸗ 
ren, im Fall der Feind aus dem Zentrum feiner Pofigion etwas gegen 


uns unternommen hätte, ihn in feiner Flanke anzufallen. Zwar wagte 
er dieſen Verſuch nicht, ließ aber dafur mit deſto groͤſſerer Anftren: _ 


gun bon feinem linken Flügel die Divifion des Fürſten b. Reuß auf 
de 


en Höhen bon Seebach angreifen, um durch die Einnahme dieſer 


Höhen, den Fuͤrſten b. Roſenberg zum Rückzug zu zwingen 
Deieſen Angriff wiederholte der Feind mehrmahlen, ward aber 
auch jedesmal zuruckgeſchlagen, ohne daß er dabey mehr als den Vers 


luſt feiner Mannſchaft erringen konnte. 


Inzwiſchen bemerkten Se. Koͤnigl. Hoheit ; daß das Feuer auf der 


elbſt für feine Pofizion Gefahr zu fühlen anfing, zog 145 ruck waͤrts 
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Baupthöhe gegen den Zürcher: Berg, wo der rechte Flligel der feinde 
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a Poſ zion und ihres Verhaues ſich befand, immer auf einer Stel⸗ 

e bey dem Adiersberger⸗Hof blieb, und nicht wreler borkummen konn⸗ 

te. Um nun den dort befindlichen Generalen Erafen Oreilly in die 
Moöguchkeit zu fegen weiter borzudringen, lieſſen en Hoheit 
> Grenadier⸗ Bataillons Tegetthoff und Such mit dem Generalen 
Diller, dann 2 Bataillonen bon E. H. Ferdinand mit dem Genera⸗ 
len Sebottendorf nach Schwammerdingen marſchiren, und beorderten 
fie zugleich, gegen den feindlichen Verhau zu rücken, ihn, wo mög⸗ 
lich durchzubrechen, und auf dieſe Art auch dem Geraleu Oreilly 

Gelegenheit zu verſchaffen, ſeiner Seits weiter vorzurücke. 
Dem F. Z. M. Grafen Wallis gaben Se. Kenigl. Hoheit das 
Kommando über dieſe Kolonne ſowoßl, als uͤber den ganzen linken 
Fluͤgel; er ruͤckte an der Spitze der Grenadiers vor, drang bei dem 
Zurchberger⸗Hof zum Wald hmaus, formirte die Truppen, und 
marſchirte mit groͤßter Entſchloſſenheit an den Feind; allein bald 
erhielt der F Z. M. Wallis durch eine Kartätfchen- Kugel eine Kon⸗ 
tuſſon am Schenkel, und eben fo wurde gleich darauf der General 
Hiller e Musketen⸗Kugel durch das Bein geſchoſſen. 
Beyde waren gezwungen das Schlachtfeld zu verlaſſen, weil die 
Beſchwerlichkeit des Terrains von der Art war, daß ſie nicht anders 
als zu Fuß die Truppen anführen konnten, welches ihnen, obgleich 
ihre Wunden nicht tödtlich waren, zu leiſten unmöglich geweſen wäre, 
Die Attake wurde indeſſen unter dem Kommando des Generalen 
Baron Sebottendorf fortgeſetzt. Die Grenadiers, unterftüst mit 
einem Bataillon von E. H. Ferdinand griffen mit dem Bajonette 
an, drangen in den Verhau ein, und nahmen dem Feind eine Schan⸗ 
ze; allein ſie wurden gezwungen, dieſe Vortheile aufzugeben, weil 
der Feind in eben dem Augenblicke eine Attake mit ſeiner Reſerbe 
auf die Tete ihrer Kolonne machte, in welcher ſich dieſelbe zum Theil 
innerhalb, größtentheils aber noch auſſer dem Perhau befand, und 


eben in Senjelben einzubrechen berfuchte. © ma. u ann 
Die bereits einbrechende Dämmerung machte jeden weiteren Ver⸗ 
ſuch unmoglich, daher zog der General Sebottendorf die Kolonne 
zurück, beſetzte mit einem Bataillon von E. H. Ferdinand den Rand 
des Waldes gegen den Zuͤrchberger⸗Hof, und ſtellte die übrigen 
Trupoen bey Schwammer dingen. Nur die Nacht konnte dem Tref⸗ 
fen ein Ende machen, das bis 9 Uhr Abends mahrte. 
Mir erhielten den Vortheil, den Feind mit ſehr betroͤchtlichem 
Verluſte ganz in feine Poſtzion zurückgeſchlagen / und uns derſelben 
fo ſehr genähert zu haben, daß Se. Königl. Hoheit fie nun ſelbſt ge⸗ 
nau unterſuchen, und die Attake darauf anordnen konnten. 
Alle Truppen haben an dieſem Tage durch die ausgezeichneteſte 
Tapferkeit ren Ruhm und ihre Verdienſte aufs neue heſtaͤttigt. 


= Die Generale, vorzüglich aber der F. Z. M. Graf Wallis, die 


F. N. L. Biron Hose, Surf Reuß, und bon Petraſch, die Gene ⸗ 


al najors bon Jellachich, Graf Bey, Graf Oreilly, und Fuͤrſt b. 
Noſenberg haben durch ihre Einſicht, und durch das eigene Beyſpiel 


der vorzüglichſten Tapferkeit, alles zum glücklichen Ausgang des 


TFreffens beygetragen. e 


Die F. M. L. Hotze und Petraſch rühmen borzuͤglich die Thaͤtig⸗ 


beit und den rühmbollen Eifer des Oberſten Grafen Plonquet vom 


60. Infanterie⸗Negiment, des Oberſtlieutenants von Wiedersberg, 
und des Rittmeiſters Froͤlich von den Slaboniſchen Huſſaren, des 


Oberſtlieutenants Altſtaͤtten von Bender, des Majors Etbös vom 


4. Peterwardeiner Bataillon, der Hauptleute Romberg und Vaum⸗ 
garten vom Generalquartiermeiſter⸗Stab, des Hauptmanns Gratze, 
bom erſten Wallchiſchen Regiment, und des Majors Wachenburg 


bon der Artillerie, der alles geleiſtet hat, was man bon dem groͤß⸗ 


ten Eifer und Einſicht erwarten konnte. Der F. M. L. Prinz von 
Lothringen, der auch feiner Seits ſich auf das thaͤtigſte berwendet 
hat, empfiehlt das ſehr ausgezeichnete Benehmen des Hauptmanns 
Sarette vom Generalquartiermeiſter⸗Stab, welcher ſich mit dem 
Generalen Grafen Oreilly immer an der Spitze der Abantgarde be⸗ 
fand, und mit ihm den Truppen durch eigenes Beiſpiel vorgieng, 


ferner das rühmliche Betragen des Oberlieutenants von Dalmıen 


vom Koburgiſchen Dragzoner⸗ Regiment Adjutanten des Grafen 
Oreilly, des Lieutenants Fürſten von Bernburg Witkenſtein des nam⸗ 
lichen Regiments, dann feines Adjutanten des Oberlieutenants Ba⸗ 
ron Thuillen. i i 
Der General Jellachich ewpftehlt ſowohl für dieſen Tag, als für 


die zwey vorhergehenden, waͤhrend welchen er in allen Gefechten ge⸗ 


gen Wittikon borrückte, den Oberſten Jonſon, und den Oberſtlieu⸗ 


kenant Lamarine von Kaiſer Infanterie, die Rittmeiſters Brett⸗ 
ſchneider und Harniſcher bom zweyten Uhlanenregiment, den Ma⸗ 
jor Baron Jakobi, und den Rittmeiſter Steigert bon Waldeck, den 
Oberſtlieutenant von Schönthal, die Hauptleute Zaruba und Ber⸗ 
manns, dann den Lieutenant Muͤnzhauſen von Stain Infanterie, 


den Rittineiſter Grafen Bartolozi bon Modena Dragoner, und bon 


der Artillerie den Feuerwerker Kutten. Endlich ſeinen Adjutanten den 
Oberlieutenant Petrichebich; und den Hauptmann Meyer vom Ges 
neralquartiermeiſterſt h 3 

Der General Sebottendorf, der überhaupt der Bravour der 


Grenadiers, und des Regiments E. H. Ferdinand rühmlichſt er⸗ 
waͤhnt, zeigte beſonders den Oberſten Candiant, den Major Mellitz 
von E. H. Ferdinand, den Oberſtlieutenant Tegetthof, die Haupt 


leute Hammer und Hellmoͤs bon den Grenadiers, dann den Haupt⸗ 
mann Czolich, und den Oberlieutenant Fier vom Generglauartiermei⸗ 


b fo wie feinen Adjutanten den Oberlieutenant Kuherr bon 
Vins an. ; % DE Re en MRIhen 
Der feindliche Verluſt an Todten und Verwundeten beläuft ſich 
auf 4000 Mann, unter den letztern ſollen ſich die Generale Cherm, 
Oudinots und Himbert, dann der Ingenjeur⸗General De Ville, 
und der Generaladjutant De Billy befinden. Wir nahmen dem Feind 
soo Mann gefangen, worunter 2 Generaladjutanten begriffen find 

Unſer Verluſt an Todten, Verwundeten und Gefangenen dürfte ſich ge⸗ 
gen 1600 Mann belaufen. ) 

Den Tag nach dieſem Treffen, nähmlich am F., wurde die feindliche 
Poſtzion rekognoszirt, fie hatte, fo zu fagen, alles, was Natur und Künſt 
einer militäriſchen Stellung vortheilhaſtes zu geben vermag; ihr äußerſter 
rechter Flügel war am See durch die Batterien von den Wällen der Stadt 
Zürch gedeckt, von da an der Berglähne hinauf, bis an den rechten Flügel 
ihres Verhaues , auf den Zürcher + Berg vorwärts den Dörfern Hottingen 
und Fluntern gegen Hirſchlanden, iſt das Terrain ſo ſehr mit tiefen Hohlwe⸗ 
gen, Gräben und Erdriſſen durchſchnitten, daß es an den meiſten Orten 
ſelbſt einzelnen Menſchen zu Fuß nicht möglich geweſen wäre, an die feindli⸗ 


get Stab, 


# % 


che Stellung zu kommen. 85 . ER 
Langs des fteilen Abhanges des Zürcher » Berges ſelbſt, fo wie an deſſen 
Lähne bis an die Schwammerdinger-Chauſſee war ein guter, durch Schanzen 
und Artillerie vertheidigter Verhau angelegt, vor deſſen rechten Flügel ſich 
noch zum Ueberfluß eine offene kleine Ebene befand, auf welcher der Feind mit 
deſto mehr Vortheil Kavallerie verwenden konnte, als alle möglichen Zugänge, 
welche von dem Adelsberger⸗ und Dobelhof zu dieſer ganz unter dem Kartät⸗ 
ſchenſchuß ſeiner Batterien liegenden Ebene führen, verhaut waren. 

Ob er zwar gleich aus allen dieſen vorwärts liegenden Verhauen ver⸗ 
drängt wurde, ſo war doch von dieſer Seite an keinen Angriff zu denken, 
weil man weder Geſchütz, noch Kavallerie gegen die ſeinige herbeybringen konn⸗ 
te, und die Infanterie nicht anders, als im feindlichen Kartätſchenfeuer zum 
Angriff hätte aufceftellt werden können. 3 

Das Zentrum der feindlichen Pofizion war auf einem tiefen und offenen 
Gebirgszuſammenhang, deſſen Rücken, welcher faſt en Glacis gegen Orliken 
hinabfällt, in einen eingehenden fanften Bogen läuft, und durch das Artille⸗ 
riefeuer von 12 Redouten und Fleſchen vertheidigt war; der linke Flügel be⸗ 
fand ſich auf einer gleich vorthellhaften waldigten Anhöhe, wie jene des rech⸗ 
ten, und fie wor eben fo mit einem guten Verhau und mit Schanzen verſe⸗ 
hen; dieſer Flügel ſchloß ſich rückwärts Hong mit 3 Batterien, welche den 
Zugang längs der Limat ganz beſtrichen. Zu allen dieſen auſſerordentlichen 
Vortheilen kam noch, baß dieſe Poſizion Aufferft konzentrirt war, und die 
ganze ihr auf mehr als eine Stunde vorwärts liegende Gegend aus jedem 
Punkte derſelben vollkommen zu überſehen war. 5 

Obwohl nun dieſe Hinderniſſe unüberſteiglich ſchienen, fo hatten Se. 
Königl. Hoheit dennoch bereits alle Diſpoſizionen zum Angriff binausgegeben, 


* 


und den 6. Juny mit ſo e Zuverſi . = ik als ſich en 
Truppen der Pofizion auf allen Seiten fo weit genähert, und ſich fo ſehr des 
Lerrains bemeiſtert hatten, daß ſie aller Wahrſchelnlichkeit nach, ohne viel 
450 30 verlieren, die Verſchanz ungen erreicht, un mit e gewöhnlichen 
apferkeit erſtürmt hätten. N 
Allein der Feind wartete biefen Angriff nicht ab, er zog ſi 0 no b in der 
Nacht in ſolcher Eilfertigkeit zurück, daß er mit anbrechendem Tage feine 
oſtzion ſchon ganz verlaſſen hatte, un) uns in feinen Verſchanzungen ange⸗ 
gegeigterntafen 25 Kanonen, 3 Haubitzen, und 18 Paulverkarren hinterließ. 
Mittags rückte Fürſt Roſenberg mit der Avantgarde in Zürch ein, und 
def feine, leichte Kavallerie gegen Wittikon, Albisried und Altſtätten vorrücken. 
In der Stadt fanden ſich au Geſchütz verſchiedener Art und verſchiedenen Kalibers 
149, in allem mit den obigen, wie bereits bekannt zemacht worden iſt, 177 
Stuck Geſchüz. 
Die ffeindliche Armee dog ſich auf den Albieberg gegen Zug und laͤngs 
der Limat zurack. 5 
Das Namensverzeichniß der bey dieſem wichtigen nnd beſchwerlichen Tref⸗ 
fen, unſererſeits todt gebliebenen, verwundeten, oder in die feindliche Gefan⸗ 
genſchaft gerathenen Stabs⸗ und Oberoffulrs ' iſt bereits in der Wiener Zei⸗ 
n een a worden, = 


Y 


